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ſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
ontags. — Prännmerations-preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


ro. 84. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, Dienſtag 7. April, Abends. Wie 
„Neue Freie Preſſe“ verſichert, ift das Ant⸗ 
wortichreiben des Kaiſers auf das aus Veran⸗ 
galfung der neueſten kirchlichen Geſetzesvorlagen 
n ihn gerichtete Schreiben des Papſtes am 
Dſterſonnfage abgegangen. Gleichzeitig dürfte, 
emſelben Blatte zufolge, ein Telegramm des 
Srafen Andraſſy an den öſterreichiſchen Ge⸗ 
| ten beim papftlihen Stuhle, Grafen Paar, 
Als offizielle Erwiderung Oeſterreichs auf die 
Eneyklika des Papſtes an die öſterreichiſchen 
Biſchöfe abgeſandt ſein. 

Wien, Mittwoch 8. April, Morgens. Der 
„Neuen Freien Preſſe“ zufolge hat der Ver⸗ 
waltungsrath der Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Weſtbahn über 
die von der Verwaltung im Koſtgeſchäfte er⸗ 
Üittenen Verluſte, die unter den ſüddeutſchen 
Aktionären eine lebhafte Agitation hervorgerufen 
haben, den Direktor Paul Schiff zum Bericht⸗ 
erſtatter an die Generalverſammlung ernannt. 
Queenstown, Dienſtag, 7. April. Der 
Dampfer „Egypt“ von der National Steam 
Ship Company überbringt die Nachricht, daß 
der Dampfer „Europe“ von der Transatlantique 
Company, der dem Scheitern nahe war, von 
den Paſſagieren und der Schiffsmannſchaft ver⸗ 
Affen wurde. Sämmtliche Paſſagiere und die 
Mannſchaft fanden auf der „Greece“, die ſich 
au der Fahrt nach Newyork befunden, Auf: 
nahme. 

Sidney (in Neu-⸗Süd⸗Wales), Montag, 
6. April. Ueber die Flucht Rochefort's und 
leiner Genoſſen ift Folgendes bekannt geworden: 
Dieſelben hatten Erlaubniß erhalten, behufs 
Fangens von Fiſchen einen Ausflu f machen zu 
dürfen. Eine am Ziel ihrer Erkarſton vor Anker 


Aus der vornehmen Geſellſchaſt. 

i Erzählung von J. Krüger. g 

* Fünftes Kapitel. 

. Der Schmerz des Gatten: 

(Fortſetzung.) 

Baron von Lieben war es in der verfloſſe⸗ 
den Zeit gelungen, feinem Freunde in der Pro- 

ding Poſen den Hauptertrag feiner Güter zu 
chern. 

; Von Dank und Segenswünſchen der ges 

ketteten Familie begleitet, trat er den Rückweg 

ar Heimath an, wo er, angeftrengt von den in 

zer Fremde gehabten Geſchäften an der Seite 

einer jungen liebenswürdigen Gattin und des 
Olden Knaben ſich zu erholen und langentbehrte 

Kauliche Stunden und Tage zu genießen hoffte. 
Sein Herz ſchlug fröhlich beim Abſchiede 

zen der ihm ſo hochverpflichteten Familie‘ feines 

teundes. Das nahe Wiederſehen feiner Lieben 

hatte ſeine Lebensgeiſter neu aufgefriſcht. 

k Deſto entſetzlicher mußte ihn der Schlag 

Neffen, der wie ein Blitz aus heiterem Himmel 

auf ihn herniederfiel, als er in ſeinem bequemen 

Reiſewagen dem Herrenhauſe entgegenfuhr. 

8 Eine lange ſchattige Ulmenallee, die von der 

horte des Schloßhofes ausging, mündete in 

e Landſtraße, die er paſſiren mußte. 

Dieſe Allee hatte eine Länge von ungefähr 
Viertelſtunde. 

e näher er derſelben kam, deſto heiterer 

wurde ſeine Gemüthsſtimmung. 

te, Der Gedanke an das, was 10 erwartete, 
te ſeine Pantaſie und er malte ſich, laut vor 
; inredend, die köſtliche Scene aus, die ihm 

ei ſeinem Eintritte in's Haus, vielleicht auch 

hon eine Strecke vorher, bevorſtand. 

9 Eben war er im Begriff, die ſchnaubenden 

ferde, die ſich auch nach dem gewohnten Stalle 

ſehnen ſchienen, in die erwähnte Allee ein⸗ 
gen zu laſſen, als er eines Mannes anfichtig 

erde, der am Eingange derſelben ftand und ihm 

entgegenwinkte. 

Der Baron hatte ſcharfe Augen. 

„Sieh' da, mein alter treuer Chriſtian!“ 

er ſchon von Weitem, „Du biſt alſo der 
der ſeinen Herrn begrüßt.“ 

Der Kutſcher peitſchte auf ſeine Pferde und 

50 kaum einer Minute hielt der Wagen dicht 

dem alten Mann ſtill. 

ti Baron von Lieben fuhr zurück, als er Chri⸗ 
an ganz in der Nähe erblickte. 

bla Das gefurchte Geſicht des Dieners war leichen⸗ 

und jeine Augenlider waren geröthet, als 
un er vor Kurzem heftig geweint hätte. 
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einer 


def 
Erſte 


Freitag, den 10. April. 


liegende Barke nahm ſie auf und führte ſie 
auf's hohe Meer. 

Newyork, Dienſtag, 7. April, Abends. 
Heute hat hier ein großes Maſſenmeeting von 
Deutſchen ſtattgefunden, in wel chem eine Reſo⸗ 
lution angenommen wurde, die ſich gegen die 
Mißverwaltung der Kommiſſion zum Schutze von 
Auswanderern mit Entſchledenbeit ausſpricht. 
— Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt in 
Cuba die Inſtallirung des General Concha als 
Generalkapitän erfolgt. 


Auflöſung oder Compromiß? 


H. Die Worte des Kaiſers an ſeinem letz⸗ 
ten Geburtstage an die ihn beglückwünſchende 
Generalität, und diejenigen des Fürſten Bismarck, 
welche derſelbe kürzlich an die beiden ihn beſu⸗ 
chenden Abgeordneten richtete, können keinen 
Zweifel mehr darüber anfkommen laſſen, daß die 
Regierung feſt entſchloſſen iſt, den § 1 des 
ern im Weſentlichen unter keiner 
Bedingung zu opfern, und daß ſie eventuell nicht 
davor zurückſchrecken würde, den Reichstag auf⸗ 
zulöſen und Neuwahlen anzuberaumen, von 
denen ſie allerdings hoffen kann, daß ſie eine 
Volksvertretung mit einer größeren und ficherern 
regierungsfreundlichen Majorität ſchaffen würden. 

Was nun das muthmaßliche Verhalten des 
Reichstages betrifft, ſo kann man wohl anneh⸗ 
men, daß derſelbe morgen am 10. d. Mts. nicht 
in demſelben Zah enverhältniſſe wie die parla⸗ 
mentariſche Militärgeſetzkommiſſion vor 14 Tagen, 
welche bekanntlich den fraglichen Paragraphen 
mit 22 gegen 6 Stimmen verwarf, demſelben 
die Genehmt ung vorenthalten wird, da ja der 
Kaiſer, der Reichskanzler, ein großer Theil der 
liberalen Preſſe und auch die Volksſtimme in 


Er hatte die Hände gefaltet und blickte ſeinen 
Herrn traurig an. 

Der Gutsbeſitzer war mit einem Sprunge 
aus der offenen Kaleſche. 5 

„Chriſtian,“ ſagte er erſchrocken. Um Gottes⸗ 
willen, Alter, wie ſiehſt Du aus! Was iſt Dir? 
Iſt Dir oder ſonſt irgend Jemandem zu Haufe 
ein Unglück widerfahren?,, . 

Der Alte ſchüttelte den Kopf. 

„Mir nicht, gnädiger Herr, mir nicht, aber 
— ach, ich vermag es nicht zu ſagen.“ 

Der Schreck des Barons ſteigerte ſich. 

Auch er verlor die Farbe zuſehends. 

„Etwa meiner Frau?“ fragte er angſtvoll. 

Der Diener wollte ſprechen. Aber er brachte 
nur einige unartikulirte Laute aus der Kehle her⸗ 
vor, denn ein nicht zu unterdrückendes Schluchzen 
erſtickte ſeine Stimme. 

„Iſt meine Bertha erkrankt?“ fragte der 
Baron haſtig weiter. 

„Nein, Herr Baron, nein!“ ſtöhnte Chriſtian. 

„Oder Berthold, mein Knabe?“ 

„Auch das nicht, auch das nicht.“ 

„Um Gott, was iſt es denn? Ein Unglück 
muß doch geſchehen ſein, Du würdeſt ſonſt nicht 
ſo bleich und faſſungslos daſtehen.“ 

Der Alte nickte. 

„Ja, Herr Baron, ein Unglück, ein großes 
Unglück Aber faſſen Sie ſich, mein guter Herr, 
damit Ihnen nicht das Herz bricht. Gott hat 
Ihnen eine ſchwere Prüfung auferlegt. Er wird 
Ihnen auch helfen, ſie zu überſtehen.“ 

„Erd' u. Himmel!“ rief von Lieben heftig. 
„Du folterſt mich, Alter. 
geſund, ſo wüßte ich nicht, was mich ganz dar⸗ 
nieder beugen könnte und wenn es ſelbſt der 
Verluſt meines Vermögens wäre. Darum heraus 
mit der Sprache. Oder willſt und kannſt Du 
hier nicht ſprechen, ſo folge mir in's Haus und 
ſchütte Dein Herz in Gegenwart meiner Gattin 
1175 die wohl auch ſchon um das Unglück wiſſen 
wird.“ 


Chriſtian ſuchte ſich zu faſſen. 

Er zog den Baron eine kleine Strecke vom 
Wagen fort, ſo daß der auf dem Bocke ſitzende 
Kutſcher das Geſpräch nicht hören konnte. 

„Sie — Sie — werden — die gnädige 
Frau — nicht mehr im Schloſſe finden“, ſtam⸗ 
melte der Alte leiſe. . 

Von Lieben wußte nicht, worauf Chriſtian 
ielte. 8 
5 „Wie, meine Bertha iſt vereiſ't und ich 
habe ihr doch geſchrieben, daß ich ſie heute in 
meine Arme zu ſchließen gedächte? Doch das iſt 


ja noch immer kein Unglück, Chriſtian.“ 


Wenn Weib u. Kind 


vielen Theilen unſeres Vaterlandes bereits einen 
kräftigen Druck auf die bisher noch ſchwankenden 
Deputirten ausgeübt hat. Aber bis heute ſcheint 
es doch nicht feſtzuſtehen, daß die Mehrheit des 
Reichstages dem Paragraphen feindlich geſinnt 
iſt. Denn nicht nur ſind die Sozialdemokraten, 
Fortſchrittler, Partikulariſten, Polen, Dänen, 
Elſaß⸗Lothringer und Ultramontanen unwider⸗ 
ruflich geſonnen, gegen denſelben zu ſtimmen, 
ſondern auch die Fraktion Lasker, das heißt der 
äußere linke Flügel der nationalliberalen Partei, 
kann ſich nicht dazu entſchließen, in der Annahme 
deſſelben etwas Anderes zu erblicken, als eine 
außerordentliche Beeinträchtigung des Budgetrechts 
des Reichstages. Dieſe Majorität wird allerdings 
eine nur kleine ſein, aber doch groß genug, um 
bei der auf den 10. April anberaumten Berathung 
des Militärgeſetzes die Verwerfung deſſelben und 
damit auch die Auflöſung des Reichstages her⸗ 
beizuführen. 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Führer 
der dabei den Ausſchlag gebenden Fraktion, Herr 
Lasker nämlich, ſich noch in letzter Stunde eines 
Andern beſinnen werde. 

„ Lasker's Entſchlüſſe find alle erſt nach langer 
reiflicher Ueberlegung gefaßt; auch weicht dieſer 
Mann niemals einem Drucke, komme er nun 
von Oben oder von Unten. Wenn ſeine Wähler 
ihn auffordern würden, für den 8 1 bedingungs⸗ 
los zu ſtimmen, ſo würde er nur eine Antwort 
finden, nämlich die, ſein Mandat niederzulegen 
Die kleine Gruppe aber, deren Führer er iſt, 
hat ſich als ihm eng verbunden erwieſen und 


wird mit ihm ſtehen und fallen. 


Was man auch dagegen ſagen möge, wer 
kann ehrlicher Weiſe noch leug nen, daß der Con⸗ 


flikt ſehr wahrſcheinlich iſt, und nur von dem 


Eintritte eines unvorhergeſehenen Ereigniſſes ſcheint 


Der Greis, an allen Gliedern zitternd, hauchte 
ihm in's Ohr: 
„Es iſt ein Unglück, Herr Baron, denn Ihre 
Gemahlin — wird niemals wiederkehren.“ 
„Menſch! Der Wahnſinn ſpricht aus Dirl“ 
815 125 Lieben und ſchüttelte den Alten bei der 
ruſt. 


„Nein, gnädiger Herr,“ verſetzte Chriſtian, 
während ein neuer Thränenſtrom ſeinen ſchwachen 
Augen entfloß, „nein, ich ſprach die Wahrheit. 
Ihre Gattin iſt entflohen.“ 

Der ſtarke Mann taumelte zurück. Es 
fehlte wenig und er wäre in die Knie geſunken. 

„Es iſt nicht möglich! Entflohen ſagſt Du?“ 
ſchrie er mit herzzerſchneidendem Tone. 

Chriſtian beugte bejahend den Kopf. 

„Wie ich ſagte, Herr Baron. Aber nicht 
allein. Auch er iſt fort.“ e 

„Wer? Wer?“ 

„Der glattzüngige, heuchleriſche Böſewicht 
aus der Reſiden den Sie aus Mitleid bei ſich 
aufgenommen hatten.“ 

„Herr von Gernsdorf?“ 

„Ja, Herr Baron; dieſer Menſch iſt ein 
Schurke. Er hat ſie gewiß zu der ſchändlichen 
That verlockt, ſich von ihrem edlen Manne, von 
ihrem geliebten Kinde auf immer zu trennen. 
Möge ihm jein Lohn dermaleinſt in der Hölle 
lat ai die dieſer Halunke eigentlich noch zu 

echt iſt.“ 

Der unglückliche Mann hatte für den Augen⸗ 
blick genug gehört. Im Hauſe ſelbſt konnte und 
mußte er ja noch Näheres über das an ihm be⸗ 
gangene Verbrechen erfahren. 

0 Er biß ſich die Lippen blutig, aber er 
wieg. ‚ 

Mit einem Satze war er wieder im Wagen. 
Chriſtian erhielt den Befehl, den Rückſitz einzu⸗ 
nehmen, und nun ging es, als wenn die Furien 
die Pferde peitſchten, mit Windesſchnelle dem 
Herrenhauſe zu. 

Als man ausſtieg, raunte von Lieben dem 
Alten zu: 
„Du ſchweigſt vor der Hand gegen Jeder⸗ 
iet hoh bis ich mich näher von Allem unterrich⸗ 
tet habe.“ 

„Ach, das wird Nichts mehr helfen,“ er⸗ 
widerte der Alte, „denn die Kammerjungfer hat 
geſtern Morgen im Schlafzimmer der gnädigen 
Frau einen offenen Zettel gefunden.“ 

„An mich geeichtet?“ 

„Ja, Herr Baron, ſie hat ihn geleſen und 
mir dann den Inhalt mitgetheilt. Deshalb habe 
ich Sie auch am Eingange der Allee erwartet.“ 

Von Lie ben hatte die letzten Worte des 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


1874, 


die Beſchwörung der Kriſis allein noch erhofft. 
werden zu können. 


Ezechiel. Sonnen⸗Aufg. 5 U 17 M., Unterg. 6 U. 4s M. — Mond⸗Aufg 3 U 18 M., Morgens, Untergang bei Tage. 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Ein ſolches Ereigniß könnte 
aber nur dadurch eintreten, daß von der einen 
oder anderen Seite die Hand zu einem Compro⸗ 
miß gereicht würde. Von Seiten der Regierung 
iſt nun vor wenigen Tagen die Hand in ſolcher 
Weiſe gewiſſermaßen geboten, wenn diezwiſchen dem 
Kaiſer, Moltke, Kameke, Albedyll und Voigts⸗ 
Reetz abgehaltene an 


Zahl 401,000 abgegangen iſt, die Durchſchnitts⸗ 


Ufer der fortwährend unter Waffen ſtehenden 


kannſchaft auf 384,000 vermindert und auch der 


„ewigen“ Präſenz das Verlangen ſubſtituirt bat, 


daß das Uebereinkommen für „eine Reihe von 
Jahren“ ſichergeſtellt werden müſſe! i 

Darin liegt ohne Zweifel ein Entgegenkom⸗ 
men, das freilich von der Oppofition bis heute 
noch nicht als ſolches anerkannt worden 
iſt. Dieſe glaubt noch immer, daß durch Abkürzung 
der Dienſtzeit für einen noch größeren Theil 
der tüchtigeren Mannſchaft, als es bisher Sitte 
war, die Präſenzſtärke noch weiter vermindert 
werde könne, ohne der Kriegstüchtigkeit der Ar⸗ 
mee Eintrag zu thun nnd ſieht auch in der Be⸗ 
willigung der Präſenz für nur eine Reihe von 
Jahren eine Verletzung des Budgetrechtes des Reichs⸗ 
tages. Sie iſt eiferſüchtig auf das Recht, die Mittel für 
die Erhaltung des Heeres alljährlich zu bewilli⸗ 


gen und fürchtet, daß fie durch Annahme des 8 
1 ſich der Macht berauben würde, für ſpätere 
friedlichere Zeiten Reductionen und Erſparniſſe 


eintreten zu laſſen. Sie bedenkt nicht, daß die 
Aera des Friedens, Angeſichts der Rüſtungen al⸗ 


ler Mächte, zweifellos viel länger auf ſich war⸗ 
ten laſſen wird, als das Ende der „Reihe von 
Jahren,“ für welche die Regierung eine Sicher⸗ 
ſtellung der Friedenspräſenz verlangt, und daß 


wenn die Zeit des Friedens gekommen ſein wird, 


—ů ůů ˙ w — ð˙Ü ʃoNÄ————— —ů—ů— ů — 
Greiſes nicht mehr gehört. Mit raſchen Schritten 
ſtürmte er nach oben, wo das gemeinſame Schlaf⸗ 
zimmer lag. N f 

Er brauchte nicht lange zu ſuchen, um das 
Dokument, das die ihm bereitete Schmach ent⸗ 
hielt, zu finden. Der Zettel lag auf einem Tiſche, 
der in der Nähe des Bettes ſtand. 

Er riß ihn vom Tiſche und las: 

„Deiner nicht mebr würdig, verlaſſe i 
Dein Haus auf immer. Du wirſt nic 
niemals wiederſehen! Gott ſegne Dich und 
unſern theuren Knaben. — Bertha.“ 

Die Schrift war offenbar in tödtlicher Angft 
aufs Papier geworfen und dies ſelbſt zeigte 
Spuren von darauf gefallenen Thränen. 

Ein langes, ſchmerzhaftes Stöhnen quoll 
aus der breiten Bruſt des betrogenen Gatten. 
Er zerknitterte das Papier in der Hand und ſank 
in einen Stuhl, wie empfindungslos vor ſich 
hinſtarrend. f 

Er hätte ſich wohl nicht ſobald aus dieſer 
Lage erhoben, wäre nit Chriſtian eingetreten. 
Das Geräuſch der Thüre weckte ihn aus der Er⸗ 
ſtarrung. 

Aber der Alte kam nicht allein. 

Der kleine Berthold, deſſen Hand er hielt, 
war bei ihm. : 

Das Kind ſah an dirfem Tage nicht fo 
friſch aus, wie ſonſt. Seine roſigen Wangen 
waren erblaßt, ſeine Augen ſtanden voll Thränen. 


Von der Natur günſtig begabt, hatte Ber⸗ 


thold ſchon deutlich ſprechen gelernt in dem zar⸗ 
ten Alter, wo minder fein organiſirte Kinder 
noch zu ſtammeln pflegen. D 
Den Vater ſehend, riß er ſich von Chriſtian 

los und lief auf Erſteren zu. 8 

„Papa!“ rief er mit weinerlichem Tone, 
„wo iſt Mama? Habe fie geſtern nicht geſehen. 
Halt Du fie nicht wieder mitgebracht!“ 

Der Baron fuhr im Seſſel empor. 

Er umſchlang den Kleinen, drückte ihn feſt 
an feine Bruſt, welche er durch einen Strom 


von Thränen, die über das Antlitz des Kindes 


hinabfloſſen, entlaftete. . 
Berthold blickte mit umſchleierten Augen zu 
dem Vater auf. Ey 
‚Du weinft, Papa? ſagte er. „Da haſt 
Du Mama wohl nicht wiedergefunden?“ 
Es war dem ſtarken Manne, als wenn ihm 
das Herz zerſpringen ſollte. 
„Nein, mein Liebling,“ verſetzte er. „Und 
ich werde ſie nie wiederfinden.“ 


Der Knabe ſchien ihn nicht recht zu ver⸗ 
ſtehen. Er ſah ihn verwundert an, 5 aber 
kein Wort. 


von der eiſernen 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


das Verlangen des Volkes nach einer theilweiſen 
Entwaffnung gewiß mächtig genug ſein wird, 
auch die Regierung dazu zu bewegen, den neuen 
Verhältniſſen volle Rechnung zu tragen. 

Noch kann man hoffen, daß die Debatte 
vom 9. April die Laskerianer bekehren werde, 
zumal ja der Reichstagspräſident v. Forckenbeck 
von den kürzlich ſtattgehabten Unterredungen 
mit dem Kaiser und mit Bismarck in überwie⸗ 

end 9 5 Stimmung“ zurückgekehrt ſein 
fal ielleicht iſt die Regierung auch gewillt, 
ſich noch einen weiteren kleinen Abzug gefallen 
zu laſſen. Jedoch iſt das nur eine Vermuthung 
und nicht ohne Wahrſcheinlichkeit bleibt bis heute 
die Meinung, daß die Verwerfung des Paragra⸗ 
hen 1. die Auflöſung des Reichstages zur Folge 
4255 dürfte. a 


Deutſchland. 


Berlin, den 8. April. Die Majeſtäten 
wohnten geſtern Abend der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bei; von dort begab ſich die Kaiſerin nach 
dem Anhalter Bahnhof, von wo aus die Abreiſe 
nach Weimar erfolgte Heute Vormittag nahm 
Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Ober⸗ 
dor und Hausmarſchalls Pückler entgegen, empfing 
m Beiſein des Gouverneurs Generals von 
Stülpnagel die hier eingetroffenen ſächſiſchen 
Militärs und andere höhere Offiziere zur Abſtat⸗ 
tung perſönlicher Meldungen und arbeitete mit 
dem Chef des Militärkabinets Generalmajor von 
Albedyll und um 3 Uhr mit dem Geh. Kabinets⸗ 
rath v. Wilmowski. Um 5 Uhr findet im königl. 
Palais ein Diner von einigen 30 Gedecken ſtatt. 

— Die Mitglieder des Reichstages ſind we⸗ 

en der pi Abend und morgen ftattfindenden 

aktionsſitzungen, in welchen der $ 1 des Reichs⸗ 
militairgeſetzes bezw. die Stellung der Fraktionen 
zu ws Gegenſtand der Berathung bilden 
wird, faſt vollzählig wieder hier eingetroffen. 
In der Fraktion der Centrumspartei wird, wie 
wir hören, auch zugleich ein Antrag auf Verta⸗ 
gung der Debatte über das Reichsmilitärgeſetz 
zur Erörterung gelangen, der damit motivirt 
werden ſoll, daß ohne die Anweſenheit der ein⸗ 
gig verantwortlichen Perſon, des Fürſten⸗Reichs⸗ 
anzlers, der Reichstag überhaupt nicht in der 
Lage ſei, über einen ſo wichtigen Gegenſtand in 
die Berathung einzutreten und endgültige Be⸗ 
ſchlüſſe zu — — — Im Uebrigen iſt auch heute 


wieder der Eingang zahlreicher Petitionen von 


auswärts zu melden, in welchen einer Verſtän⸗ 


digung in der Militairfrage das Wort geredet 


und an den Reichstag die dringende Bitte ge⸗ 
richtet wird, Alles zu vermeiden, was zu einem 
Conflikte in dieſer Frage führen könnte. 

— Durch die in Ausſicht genommene fer⸗ 
nere Vertagung der Verhandlungen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, ſind auch die Sitzungen des Her⸗ 
renhauſes, die nach der Abſicht des Präſidenten 
deſſelben ſchon in der nächſten Woche beginnen 
— k 
„Nie, nie,“ wiederholte der Baron. „Sie 
iſt für mich, für Dich, auf ewig verloren.“ 

Das Wort „ewig“ hatte der Knabe nie zn- 
vor gehört. Wie hätte er es verſtehen ſollen? 
Wohl aber begriff er, daß er die Mutter nicht 
wiederſehen ſollte. Und er begann abermals bit⸗ 


terlich zu weinen und klagte: 


Ich habe keine Mama mehr! keine Mama 


mehr!“ 


Der Baron ſtrich ihm die dunkeln Locken 
aus dem Geſicht, die ſchoͤnen, glänzenden Locken, 
die er von ſeiner Mutter geerbt hatte. 
Nein, keine Mutter mehr, aber einen Vater, 


der Dich unſäglich liebt und Dich über den Ver⸗ 


luſt zu tröſten verſuchen wird. Und, nicht wahr, 
Du haſt mich auch lieb?“ 

Die kleinen Arme umſchlangen den Hals 
des Vaters. 

Ja, Papa, ſehr lieb! 

„Und wirſt nicht mehr um — um Deine 
Mama weinen, wenn es mich traurig macht?“ 

„Will nicht mehr weinen,“ ſagte das Kind. 
Aber ich hätte doch auch gern meine jchöne 


. Mama wieder!“ 


„Es iſt gut mein Berthold. Nun laß' mich. 
Geh' mit Chriſtian in den Garten. Er ſoll Dir 
choͤne Blumen pflücken. Du haſt ja die Blumen 
o gern. 

> Der Baron wandte ſich nach dieſen Worten 
zu dem Alten: : 

„Suche das Kind eine Weile zu beſchäfti⸗ 
gen Alter,“ verſetzte er. „Ich wünſche eine Zeit⸗ 
ang allein zu bleiben.“ 

Der alte Mann der mit thränenvollen Augen 
das Geſpräch zwiſchen Vater und Kind angehoͤrt, 
trat mit ängſtlicher Miene auf den Baron zu. 

„Sie wollen allein ſein, lieber, gnädigſter 
Herr? ſagte er halblaut, denn er fürchtete, der 
kleine Berthold würde ihn verſtehen. „O, thun 
Sie das nicht! Wenn Jemand, wie Sie, ſo in 
Verzweiflung iſt, wenn ihn ein ſo harter Schlag 
etroffen, da kommen allerhand böſe Gedanken 
ber ihn. Nein, guter Herr! Laſſen Sie mich 
mit Berthold noch jo lange hier bleiben, bis Sie 

ch etwas beruhigt haben. Wenn Sie auf den 
leinen Engel blicken, da werden Sie nicht —“ 

Der Öntäbefiper ſah den Greis feſt an. 

„Hege keine Furcht, Alter, daß ich ein Ver⸗ 
brechen an mir ſelbſt begehen werde, weil man 
eins an mir begangen. X habe ſchon frühzeitig 
das Leid kennen und ertragen gelernt. Tief nie⸗ 
derbeugen kann mich das Unglück, aber nicht ver- 
nichten. Ich weiß, was ich mir ſelbſt, was ich 
dem Kinde ſchuldig bin.“ 

Er faßte Berthold noch einmal in ſeine 
Arme und küßte ihn. 


nicht verfolgen. 


ſollten, wiederum auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
worden und werden, wie wir hören vorausſicht⸗ 
lich nicht vor Anfang des nächſten Monats auf⸗ 
genommen werden. 

— Unter der Ueberſchrift: „Zur bevorſte⸗ 
henden Entſcheidung“ ſchreibt die „Prov. Cor.:“ 
„Der Reichstag, welcher am Donnerſtag (9) 
wieder zuſammentritt, wird in den nächſten Tagen 
zur weiteren öffentlichen Berathung des Reichs⸗ 
militärgeſetzes ſchreiten. Die Zuverſicht, daß die 
Kriſis in dieſer Frage zu einem glücklichen Aus⸗ 
gange führen werde, iſt in der kurzen Pauſe der 
Reichstagsſeſſion bedeutend erhöht worden. Die 
Einſicht und der Patriotismus der nationalen 
Parteien haben einen noch feſteren Anhalt ges 
funden einerſeits an der vollends gewonnenen 
Klarheit über die Stellung der von ihrem Ver⸗ 
trauen getragenen Regierung, andererſeits an den 
unzweideutigen Kundgebungen der Volksmeinung 
in allen Theilen des Vaterlandes. Wenn vor 
Kurzem noch der Zweifel moͤ lich erſchien, ob 
die von den Vertretern der Regierun; in der 
Kommiſſion gegebenen Erklärungen und Abſichten 
der entſcheidende Träger der Reichsgewalt wären, 
ſo iſt jedes ſolche Bedenken zuerſt durch das be⸗ 
kannt? Wort aus des Kaiſers Munde, ſodann 
durch die Kunde von vertraulichen Aeußerungen 
des Reichskanzlers beſeitigt worden. Gleichzeitig 
aber iſt durch die anſcheinend drohende Gefahr 
eines Konflikts über die Militärfrage die öffent⸗ 


liche Meinung in allen patriotiſchen Kreiſen 


mächtig erregt worden und hat ſich laut und 
entſchieden dahin ausgeſprochen, daß bei der be⸗ 
vorſtehenden Entſcheidung die ungeſchwächte Er⸗ 
haltung der deutſchen Wehrkraft nach 
dem ſachverſtändigen Urtheil der bewährten 
militäriſchen Autoritäten des Reiches alle 
anderen Geſichtspunkte überwiegen müſſe. 
Vom Anfang an konnte die Hoffnung auf 
einen glücklichen Ausgang der Kriſis 
ſich vorzugsweiſe auf die einſichtige und patriotiſche 
Haltung des größten Theils der liberalen Preſſe 
ſtützen. Während die Außerungen derſelben in 
den letzten vierzehn Tagen immer lebhafter und 
dringender wurden, ſind neuerdings bedeutſame 
Kundgebungen in Adreſſen und Wählerverſamm⸗ 
lungen hinzugekommen, welche beſtätigen, daß die 
Preſſe bei dieſer Gelegenheit entſchieden der 
wirklichen öffentlichen Meinung Ausdruck gegeben 
hat. So werden denn die reichsfreundlichen 
Parteien im Reichstage, wenn ſie nach ihrer 
eſammten Stellung zur nationalen Politik der 
5 5 mit Ueberwindung mancher Bedenken 
die Hand zu einem feſten und dauernden Abſchluß 
der Militäreinrichtungen bieten, die Zuverſicht 
hegen dürfen, daß ſie hiermit nicht blos zum 
Segen des Vaterlandes, ſondern auch in voller 
Uebereinſtimmung mit den Wünſchen des deut⸗ 
ſchen Volkes handeln. 

— Seitens des Reichskanzleramtes iſt dem 
Reichstage die ſchriftliche Benachrichtigung zu- 
gegangen, daß den Beichlüſſen des letzteren, das 
B t.. 


„Dein Vater wird leben, er wird für Dich 
leben. Und nun geh' mit Chriſtian, den Du ja 
auch lieb haft und ſpiele draußen mit ihm.“ 

„Das iſt wohlgeſprochen, gnädiger Herr,“ 
ſagte Chriſtian, „nun habe ich keine Angſt mehr 
um Sie.“ 

Er 1 05 den Knaben auf den Arm und 
verließ, ſo ſchnell ſeine alten Beine es erlaubten, 
das Zimmer. 

Als der Baron wieder allein war, ſchritt er 
einige Male heftig auf und ab. Dann warf er 
ſich wieder in einen Seſſel, ſtützte den Kopf in 
die Hand und verfiel in Gedanken. 

„Ich habe ſie ſo heiß, ſo unausſprechlich ge⸗ 
liebt,“ murmelte er nach einer Weile. „Ich hätte 
mein Leben für ihre Treue, für ihre Ehre ver⸗ 
pfändet. Und dennoch, dennoch! Wie kann es 
nur ſein, daß ſie mich, daß ſie ihr Kind verlaſſen 
konnte, um eines Menſchen willen, der, was wahren 
Manneswerth betrifft, tief unter mir ſteht, daß 
ſie, von der glatten Larve des Heuchlers bethört, 
die heilgſten Bande mit Füßen trat und endloſe 
Schmach auf mein Haupt häufte?“ 

Er hatte den von Bertha ihm hinterlaſſenen 
Zettel beim Eintritt in der Stube von ſich ge⸗ 
ſchleudert. Er hob ihn jetzt wieder auf und 105 
ihn noch einmal. 

„Da ſteht es,“ rief er mit vor Zorn funkeln⸗ 
den Augen: „Ich bin Deiner nicht mehr würdig!“ 
Dieſe wenigen Worte enthüllen mir die ganze 
Tiefe ihres Verbrechens. O, ſie hat klug gethan, 
die ſchöne gleißende Schlange, meine Rückkehr 
nicht abzuwarten. Der alte Chriſtian würde mir 
vielleicht die Augen geöffnet haben und dann 
hätte ich im erſten Zorne ſie und den Elenden 
getödtet, der die Gaſtfreundſchaft, die ich ihm 
aus Mitleid gewährt, jo ſchändlich gemißbraucht 
hat, und was würde dann aus Bertbold, aus 
meinem unſchuldigen Kinde geworden ſein? Die 
Mutter eine Verbrecherin, ſein Vater ein — nein, 
nein! es iſt beſſer ſo. Sie fahre dahin mit der 
Schande, die fie ſich ſelbſt bereitet. Ich will fie 
Sie ſoll todt für mich, todt für 
den Knaben ſein. Er iſt noch in ſo zartem 
Alter. Ich will ihm ſagen, daß ſeine Mutter 
fern von hier geſtorben und er wird ſie nach und 
nach vergeſſen und die Munterkeit ſeiner Jugend 
wird nicht getrübt werden. Ihr, dem treuloſen, 
verrätheriſchen Weibe meine Verachtung! meinem 
Kinde eine unbegrenzte Liebe. Trägt der Knabe 
auch ihre Züge, 0 weiß ich doch, er beſitzt das 
Herz ſeines Vaters, und ich will ihn ſo erziehen. 
pol Gott und Menſchen an ihm Freude haben 
ollen. 

Nachdem er dieſen Entſchluß gefaßt, wiſchte 
er die lezten Spuren der vergoſſenen Thränen 


| 


Strafverfahren gegen die Abgg. Moſt und 
Haſenclever während der Dauer der gegenwär⸗ 
tigen Reichstagsſeſſion zu ſiſtiren, Folge gegeben 
worden iſt. 

— Von dem Reichskanzler iſt an den 
Reichstag ein Schreiben ergangen, in welchem 
der leg'ere erſucht wird, ſeine Zuſtimmung zu 
einer ſtrafrechtlichen Verfolgung der Nummer 
des „Dziennik Poznanski“ vom 21. Februar 
d. J. wegen Beleidigung des Reichstages, zu 
ertheilen. 

— Aus München wird der Tod Wilhelm 
von Kaulbach's beſtätigt. Dieſe Nachricht, die 
in ganz Deutſchland ſchmerzlich nachklingen wird, 
muß hier, wo das Genie des Meiſters ſic eine 
bleidende Stätte geſchaffen, wo ſeine Leiſtungen 
eine der größten künſtleriſchen Zierden Berlins 
bilden, doppelt ſcnchſüch empfunden werden. 
Kaulbach iſt der in München noch immer wü⸗ 
thenden Cholera erlegen, die ihn nach kaum 24 
ſtündiger Krankheit fortgerafft hat; er iſt 68 ½ 
Jahr alt geworden. München, wo er geſtorben, 
war ſeine Vaterſtadt. Seit 1849 war er dort 
Director der Kgl. Malerakademie. 

Köln, 7. April, Die „Kölniſche Zeitung“ 
enthält einen längeren Bericht über eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung von Reichstagswählern, 
welche geſtern Abend im Saale der Leſegeſellſchaft 
unter Vorſitz des Geheimen Raths von Ammon 
ſtattgefunden hat. In derſelben wurde mit 
Einſt immigkeit der Erlaß einer Adreſſean den Reichs⸗ 
tag beſchloſſen, in dem ausgeſprochen wird, daß es ein 
unberechenbares nationales Unglück ſein werde wenn 
eine Einigung der Reichsregierung und des Reichtages 
über die Militärvorlagen nichterzielt werden ſollte. 
An den Reichstag wird ferner das Erſuchen gerichtet, 
daß derſelbe durch ein vertrauensvolles Entgegen⸗ 
kommen die jetzt das Land drückende peinliche 
Ungewißheit baldigſt beſeitigen möge. Der An⸗ 
walt Beſſel begründete in längerer Rede die 
Adreſſe, die auch von Claſſen-Kappelmann mit 
warmen Worten empfohlen wurde. Die Adreſſe 
wurde ſogleich von 500 der Anweſenden unter⸗ 
zeichnet und hatte am Abend bereits über 750 
Unterſchriften gefunden. Die Liſten zur Unter⸗ 
zeichnung ſollen mehrere Tage ausliegen und 
r mit zahlreichen weiteren Unterſchriften 
edeckt. 

Hannover, 8. Aprill. Der Vorſtand und 
die Vertrauensmänner der natonalliberalen Partei 
unterzeichnen heute eine in der Militärgeſetzfrage 
entworfene dee in welcher die entſchiedene 
Mahnung ausgeſprochen wird, jeden Konflikt 
mit der Regierung zu vermeiden. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 6. April. Die Flucht 
Rocheforts und feiner Genoſſen ſcheint der Ver⸗ 
ſailler Regierung größere Verlegenheiten zu be⸗ 
reiten, als man dies hätte vorausſeten ſollen. 
Alle Parteien, auch die, welchen die Perſönlich⸗ 


aus dem Geſicht, badet es in kaltem Waſſer und 
kleidete ſich um. Hierauf zog er die Klingel und 
befahl einem eintretenden Diener, das von Chri⸗ 
ſtian erwähnte Kammermädchen der gnädigen Frau 
zu rufeu. . 

Nach wenigen Minuten erſchien daſſelbe. 

Das Mädchen zitterte. Sie glaubte, der 
Zorn des Barons würde ſie treffen, weil er mög⸗ 
licher Weiſe argwohnen konnte, ſie habe um die 
Flucht der Herrin gewußt, ja dieſelbe vielleicht 
ſogar begünſtigt. 

Als ſie den gnädigen Herrn aber ſo ruhig 
ſah, erwartete ſie gefaßt ſeine Anrede. 

„Doris,“ ſagte er, „Sie haben den Zettel 
geleſen, der im Schlafzimmer meiner — Ihrer 
Herrin auf dem Tiſche lag. Leugnen Sie nicht. 
Chriſtian hat mir Alles getreu berichtet.“ 

„Ja, ich habe,“ erwiderte das Mädchen. 
„Ich war ſo beſtürzt, als ich die gnädige Frau 
wecken wollte und das Bett leer fand. Auch lag 
das Papier ja offen da.“ 

„Sie wiſſen demnach, was geſcheben,“ ſagte 
der Baron. „Kann Gold Ihr Schweigen vor 
der Hand erkaufen, ſo nehmen Sie.“ Er nahm 
eine Rolle Dukaten aus ſeiner Caſſette u. drückte 
ſie ihr in die Hand. „Zwar wird die Welt doch 
früher oder ſpäter erfahren, was hier vorgegan⸗ 
gen,“ fügte er hinzu, „und dann mögen Sie 
immerhin Ihrer Zunge freien Lauf laſſen. Nur 
fürs Erſte ſoll der Inhalt des Zettels ein Ge⸗ 
heimniß zwiſchen mir, meinem alten treuen Chri⸗ 
ſtian und Ihnen bleiben. Wollen Sie noch auf 
dem Gute bleiben, ſteht es Ihnen frei, wenn 
man hier auch Ihrer Dienſte nicht mehr bedarf. 
Wollen Sie ſich aber ſchon jetzt eine andere 
Herrſchaft ſuchen, ſo ſind Sie hiermit von mir 
entlaſſen.“ 

Doris, die ſchon zwei Jahre auf dem Gute 
war, dankte tiefgerührt, bat aber den Baron zu⸗ 
gleich, ſie nicht fortzuſchicken. 

„Sie brauchen ja doch ein weibliches Weſen 
ur Pflege Ihres Kindes, gnädiger Herr,“ ver⸗ 
Pete ie. „Das Kind ift mir ans Herz gewach⸗ 
fen und es hat mich auch lieb. Ich I Ihnen, 
nach Kräften Mutterftelle bei Berthold zu ver⸗ 
Kate und will ihn hüten wie mein Auge im 

opfe.“ 
i Der Baron reichte dem wackern Mädchen 
die Hand. 

„So mögen Sie bleiben, jo lange Sie wol⸗ 
len,“ ſagte er. „Ich vertraue Ihnen das letzte 
theure Gut an, das mir auf Erden geblieben, 
1 hoffe, Sie werden dieſem Vertrauen ent⸗ 
prechen.“ 

Das Mädchen dankte mit herzlichen Worten 


keit des „Laternenmannes“ nichts weniger als 
ſympathiſch iſt, überhäufen das Miniſterium ob 
der Entweichung dieſer mehr oder weniger her⸗ 
vorragenden Communards mit Hohn und Spott, 
und dies iſt für ein Regiment, das in ſich ſelbet 
keinen Halt mehr hat, namentlich in Frankreich 
eine ſehr mißliche Sache. Herr de Broglie und 
ſeine Collegen ſuchen deshalb den böjen Zungen 
eine andere Beſchäftigung zu geben und wiſſen, 
um die Aufmerkſamkeit des Publikums von Neu⸗ 
Caldonien abzuleiten, kein beſſeres Mittel, als 
die lange unbenützt gelaſſenen „preußiſchen 
Spione“ wieder aufmarſchiren zu laſſen. Die 
verfehlen nie ihre Wirkung. 1 
Paris, 7. April. Der Marſchall Mae Ma⸗ 
hon beſuchte heute Nachmittags mehrere in den 
revolutionären Stadttheilen belegene Fabriken u. 
wurde überall mit großer Achtung empfangen. 
— Als Grund dafür, daß die Regierung noch 
keine Antwort auf die am letzten Sommeftig be⸗ 
züglich der Flucht Rocheforts an den Konful in 
Sydney geſandte Depeſche erhalten hat, wird die 
Störung des Kabels während des Oſterfeſtes be⸗ 
zeichnet. — Das hieſige Tribunal fällt heute in 
dem ſeit drei Jahren von der Fürſtin Beauffre⸗ 
mont, geborenen Fürſtin Chimay, gegen ihren 
Mann geführten Eheſcheidungeprazeſß das Ur⸗ 
theil, welches zu Gunſten der Fürſtin lautete 
und derſelben auch die Kinder zuſprach. (N. 3.) 
Ba yonne, 7. Apirl. Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Meldungen von der Spaniſchen Grenze iſt 
heute der Angriff der Regierungstruppen auf 
San Pedro de Abanto durch ein heftiges Ar⸗ 
tilleriefeuer eingeleitet worden und wurde der 
Sturm auf die Poſition noch heute erwartet. 
Das ſtürmiſche Meer verhindert die Mitwirkung 
der Flotte bei den militäriſchen Operationen um 
Bilbao. 5 
Der Carliſtenanführer Saballs erhebt in 
der Provinz Gerona Zwangs⸗Contributionen. 
Der Zolldienſt in Junqutera (Provinz Gerona, 
unweit Perpignan wird für Don Carlos ver⸗ 
waltet. 
Großbritannien. London, den 6. April. 
Kurz nach Oſtern wird ſich, wie die katholiſche 
„Weſtminiſter Gazette“ mittheilt, eine Deputa⸗ 
tion nach Rom begeben, um dem heiligen Vater 
eine Börſe mit 3000 Eſtr. als ein Geſchenk der 
katholiſchen Mädchen Großbritanniens und Irr⸗ 
lands zu überreichen. Der Papſt ſieht, wie an⸗ 
gefügt wird, dieſem Geſchenke mit beſonderer 
Freude entgegen, da er es als einen Tribut der 
Treue und Liebe Seitens, der Unſchuldigſten u. 
Schwächſten ſeiner Kinder betrachtet, zu einer 
Zeit, da er von ſo vielen der Mächtigen der Erde 
verlaſſen iſt. Pius IX. ſoll in Rückſicht auf 
dieſe Demonſtrationen neulich g ſagt haben, daß 
15 5 e Jugend die Zukunft Europas 
gehört. 
London, 7. April. Die „Daily News“ 
melden telegraphiſch aus New York vom geſtri⸗ 
geſtigen Tage, nach dort eingetroffenen Nachrich⸗ 


und wollte ſich dann entfernen. Schon nahe der 
Thüre, rief der Baron ſie zurück. a 

„Verſuchen Sie es, das Kind die Mutter 
dergeſſen zu machen. Es ſteht noch in zartem 
Alter, ſo wird es Ihnen nicht ſchwer werden. 
Sie ſei todt für Berthold, wie ſie es für mich 
iſt — auf immer.“ 

Das Mädchen ging. 5 

Herr von Lieben verweilte noch mehrere 
Stunden einſam auf ſeinem Zimmer. 4 

In dieſen Stunden überlegte er, wie er 
dem Bedauern der mit ihm befreundeten Guts⸗ 
Dei: über den Verrath ſeiner Gattin entgehen 
önne. 

Ich will jedem Umgang mit meinen Stan⸗ 
desgenoſſen entjagen, dachte er, und die Qual, 
die mir das Herz zerfrißt, ſo lange einſam tragen, 
bis die allmächtige Zeit die blutende Wunde 
ſchließt und vernarbt. Nur für mein Kind will 
ich leben, und ich will Berthold ſo erziehen, daß 
er dereinſt, welch' ein Schickſal auch verletzend 
ihm nahe tritt, gegen daſſelbe geſtählt ſein 
werde. 5 
„Bevor er ſpät am Abende das Lager ſuchte, 
ließ er Chriſtian noch einmal heraufrufen und 
befahl dem Alten, ihm zu berichten, wie es dem 
Schurken Gernsdorf gelungen ſei, die Baronin 
zu dem nichtswürdigen Treubruch zu verlocken. 

„Du ſiehſt mich jetzt gefaßt, Alter,“ ſagte er. 
„Was ich auch von Dir hören werde, ſei ver 
ſichert, daß ich weder mein Weib, noch ihren Ver 
führer verfolgen werde. Sie moͤgen in Sünde 
und Schande zuſammenleben, bis die Gerechtig⸗ 
keit des Himmels meine Stelle vertritt und die 
verdiente Strafe über ſie verhängt. 7 

„Und die wird nicht ausbleiben, gnädiger 
Herr“, verſetzte der Greis, „ſonſt müßte man ja 
glauben, daß es keinen Gott gebe, und ſolch' ein 
Freigeiſt bin ich nicht.“ 0 

Auf einen Wink des Barons nahm Chriſtian 
an deſſen Seite Platz. Aus dem, was der treue 
Diener ihm nun 2 17 ging hervor, daß das 
Bruſtleiden des Verführers nur ein erheucheltes 
geweſen, daß er, jo bald der Baron ſeine Reiſe 
angetreten, die Maske abgeworfen und jeden Tag 
mit 55 Entflohenen Klavier geſpielt und gejum® 
gen habe. . 8 

„Die Mufit muß doch eine Teufelskunſt 
ſein“, ſchloß der Alte ſeinen Bericht, „wenn man 
mit ihr eine fo liebe, gute Frau, wie die Gua“ 
dige doch früher war, in's Verderben locken 
konnte.“ 

„Sie iſt eine Gabe des Himmels,“ Na i 
von Lieben, „und ſtiftet nur Unheil, wenn Teulf 
ſie mißbrauchen.“ ER 

Cortſetzung folgt) 


5 


ten habe der engliſche Konſul in Port au Prince 
einen Vertrag zwiſchen der Republik Hayti und 
der Republik St. Domingo zu Stande ge⸗ 
bracht, durch welchen für Hayti eine Anleihe be⸗ 
ſchafft, dafür aber die wegen Ueberlaſſung der 
Samanabay an eine Geſellſchaft ertheilte Kon⸗ 
zeſſion annullirt wird. Die Regierung hat be⸗ 
reits das die Konzeſſion annullirende Dekret 
öffentlich bekannt gemacht, die zur Ausnutzung 
der Konzeſſion zuſammengetretene Geſellſchaft hat 
aber gegen die Aufhebung der Konzeſſion pro⸗ 
teſtirt und den Schutz der nordamerikaniſchen 
Union angerufen. — General Concha iſt in Por⸗ 
torico angekommen. 8 
. Spanten. Vom Kriegsſchauplaß vor Bilbao. 
In Betreff der kurzen Waffenruhe, welche zwi⸗ 
ſchen den Regierungstruppen und Karliſten vers 
einbart wurde, wird jetzt bekannt, daß dieſelbe 
> am 30. März durch karzzſtiſche Parlamentäre 
nachgeſucht wurde, um die Todten beftatten zu 
können. Während der Waffenruhe fand ein 
lebhafter Verkehr zwiſchen den beiden Lagern 
ſtatt. Die Karliſten kamen aus ihren Stellun⸗ 
gen und beſuchten die republikaniſcheu Vorpoſten, 
zumal in Murrieta, welches die Truppen Gere 
kano's mit jo großen Opfern erobert hatten. Ein 
Korreſpondent der „Intependance beige* äußert 
ſich ganz erſtaunt über dieſe Vorgänge: die for 
eben noch als die erbittertſten Feinde gegenüber 
geſtanden, plauderten jetzt ganz freundſchaftlich 
mit einander; alte Freunde und ſelbſt Brüder 
begrüßten ſich, und diejenigen, welche weder Ver⸗ 
wandtſchaft noch Bekanntſchaft mit einander 
berband, befliſſen ſich wenigſtens der größten 
Höflichkeit gegen einander. Einige karliſtiſche 
Offiziere, welche früher in den Reihen der ſpa⸗ 
niſchen Armee gedient hatten und zum Theil 
nach den Meutereien der Soldaten in Katalo— 
nien zum Feinde übergegangen waren, drückten 
den früberen Kameraden die Hand; und aller- 
dings blieben auch einige derſelben unter dem 
Verſprechen der Begnadigung im republifani- 
ſchen Lager zurück. Bei den Karliſten dagegen 
fanden republikaniſche Beſucher nicht die 
gleiche freundliche Aufnahme, was leicht 
dadurch erklärlich iſt, da den Karliſten daran 
gelegen fein muß, die Beſchaffenheit ihrer Poſi⸗ 
ion nicht zu verrathen, während die Republika⸗ 
dier wohl wiſſen, daß ihre eigenen Stellungen 
den Kar liſten ohnedies vollſtändig bekannt find. 
ie auf Bilbao, jo ſcheint ſich auch auf den 
rechten Flügel die Waffenruhe nicht etſtreckt zu 
daben, denn dort ſchoſſen die Vorpoſten noch 
auf einander, während bei San Pedro de 
Abanto die Todten beerdigt wurden. Der Kampf- 
Platz bei Murrieta konnte j doch mit Muße von 
den Korreſpondenten beſichtigt werden. 
— 


Vrovinzielles. 


> — Wie dem Gr. Ges. berichtet wird, ge⸗ 
denken die Stadtverordneten von Danzig anſtatt 
der wegfallenden Mahl- und Schlachtſteuer eine 
neue Steuer in abſteigender Progreſſion nach 

aßgabe der Klaſſen- und Einkommenſteuer 
einzuführen. Wer danach 1 Tolr. Klaſſenſteuer 
zablt, von dem wird auch 1 Thlr. Erſaßzſteuer 
erhoben. 10 Thlr. Klaſſenſteuer entſprechen 7 
Thlr. Erfapftener, 20 Thlr. Klaſſenſieuer, 10 
Tylr. Echatzſtener, 50 Thlr. Einkommenſteuer 15 
Thir. Erſatzſteuer, 100 Thlr. Einkommenſteuer 
20 Thlr. Erſatzſteuer u. |. w. Ferner wird die 

ohnungsſteuer von 2½ pCt. anf 4 pCt. und 

* Waſſerzins um 50 pCt. erhöht. Im Folge 
dieſer Beſchlüſſe werden der Stadtkaſſe 83,021 

dir, zufließen. 

. Der Grauzender Gef. bringt folgende Be⸗ 
lichtigung: 
Ai Im Widerſpruch mit der Mittheilung, welche 
aug unſer Herr Correſpondent brachte, wird 
ang der Direction der Oſtbahn von Bromberg 
wi Berlin feſt beſchloſſene Sache ſei und fofort 
d Ausführung kommen werde, ſobald die erfor⸗ 
Jllichen Gebäude fertig ſind, d. h. in etwa 3 
ahren. 
4 Rieſenburg, 5. April. Am 7. April ſol⸗ 
en die Erdarbeiten an unſerer Bahn (Marien⸗ 
urg⸗Mlawka) wieder ihren Anfang nehmen. 
eute langten ſchon eine Menge ſogenannter 
orläufer an, welche im Auftrage der anderen 
rbeiter für Unterkommen ꝛc. ſorgen. 
Königsberg, 7. April. eſtern ſollten 
mehrere Schiffe beladen werden und boten die 
betreffenden Kaufleute den Arbeitern zu dem ſchon 
lönehin großen Verdienſt noch eine ſehr erheb— 
0. e Zulage. Dieſe war denn auch ſo verlo⸗ 
end, daß Viele ſich anſchickten, die Arbeit zu 
blginnen. Doch ſie ſollten nicht lange dabei ver⸗ 
eben, denn die Andern ſtürzten ſich über ſie 
3 Ar; und zwangen ſie durch Meſſerſtiche und 
lattelſchlage, die Arbeitsſtätte blutend zu ver⸗ 
in len. Sie erklärten laut und offen, denjenigen 
ten, Waſſer werfen zu wollen, der ſich unker⸗ 
ſi abt, die Arbert aufzunehmen, ebenſo auch, daß 
ich überhaupt nur dazu verſtehen würden, 
8 ſie einen täglichen Verdienſt von 5 Thlr. 

chielten. (Oſtpr. 3.) 

5 Königsberg, 8. April. Eine zuſammen⸗ 
erufene Verſammlung von Wählern hat ihr 
jan erſtändniß mit dem eb der Kommiſ⸗ 
an für das Militärgeſetz, betreffend die Strei- 
ung des 8 1 des Geſetzes, ausgesprochen. 


Verſchiedenes. 
(Eine amerikaniſche Heirath.) Die „Ran 
las Ciiy Times“ erzählt 7 Vorfall: Ge⸗ 
ern fand auf hieſigem Gerichte eine ganz ab⸗ 


x 


Poſen die Notiz verbreitet, daß die Verle⸗ 


* 


ſonderliche Heirathsformalität ſtatt. Ein Mann, 
augenſcheinlich über fünfzig Jahre alt, erſchien 
vor dem Civilſtands Beamten und erſuchte den 
ſelben um feinen Beiſtand in einer Heiraths⸗ 
angelegenheit. Herr Roland (ſo heißt der Be⸗ 
amte), der eine ziemliche Gewandtheit in derglei⸗ 
ben Dingen beſitzt, unternahm auch ſofort das 
Geſchäft, welches ſich übrigens als ein ziemlich 
verzwicktes erwies. Es betraf nämlich eine Hei- 
rath zwiſchen zwei Perſonen, die durch ca. 6000 
Engliſche Meilen Land und Waſſer von einan⸗ 
der getrennt find. Der Beiſtandſuchende erklärte, 
er wolle ſich mit einer Frau verheirathen, die 


zur Zeit in Holland wohne, allein keine Ni» | 


gung habe, ihre Heimatb zu verlaſſen, ehe ſie 
nicht in irgend einer Weiſe einem Manne an- 
getraut ſet, und da er nun nicht ſlin Geſchäft 
verlaffen könne, um nach Holland zu reifen, fo 
ſolle die Trauung ſchriftlich beſorgt werden. Als 
Herr Roland, dem dies anfänglich Spaniſch 
vorkam, die Sache begriffen hatte, machle er ſich 
ſofort daran, die nöthigen Papiere auszufertigen 
und der ſonderbare Heirathscandidat verließ ſee⸗ 
lenvergnügt das Bureau. 

— Gleich anderen Blätteren haben auch wir 
von der traurigen Nachricht Mittheilung gemacht, 
daß das Schiff „Nil“, auf welchem ſich ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der Japaneſiſchen Commiſſion 
für die Wiener Weltausſtellung auf der Heim⸗ 
reiſe befanden, geſcheitert ſei und daß Niemand 

erettet werden ee Glücklicherweiſe beſtätigt 

ſich die Nachricht in ihrem vollen Umfange nicht; 
von vertrauenswürdiger Seite geht der „N. fr. 
Pr.“ diesbezüglich tolgended Schreiben zu: „Die 
Japaneſiſche Lusſtellungs-Cnmmiſſion wurde auf 
ihrer Heimreiſe aus Wien von einem bedeuten⸗ 
den Unfalle betroffen. In dem die Inſel Japan 
umgebenden Meer, das immer ziemlich unruhig iſt, 
fuhr das der Franzöſiſchen Meſſagerie gehoͤrige 
Schiff an einen Felſen u. verſank. 89 Menſchen 
kamen um's Leben, jedoch befindet ſich darnnter, 
obwohl dies von mehreren Seiten gemeldet wird, 
kein Mitglied der Japaneſiſchen Commiſſion. 
Die verſunkenen Waaren ſind zum größten 
Theile Eigenthum der Japaneſiſchen Regierung, 
doch befinden ſich auch Waaren von Kaufleuten 
unter denſelben. Der Schaden beläuft ſich auf 
etwa 300,000 fl. Leider ſind viele Unica mit 
verſunken. Das Schlimmſte iſt, daß das Ergeb⸗ 
niß der eifrigen Sammlungen und Ankäufe, 
welche die Japaneſiſche Commiſſion in Europa 
effectuirte, um damit in Japan ein großes Mu⸗ 
ſeum zu gründen, von den Wellen verſchlungen 
wurde, wodurch die Japaneſen zum guten Theile 
des Nutzens, welchen ſie aus der Wiener Ausſtel⸗ 
lung ziehen wollten, beraubt ſind. Eine Förde⸗ 
rung der verſunkenen Gegenſtände aus dem 
Meere durch Taucher wird der großen Tiefe der 
fig en e See halber nur ſehr ſchwer mög⸗ 
1 ein. = 


Sokales. 


— Stadtverordueten-Sihung. Wäre zu der außer⸗ 
ordentlichen auf den 8. April anberaumten Sitzung 
der StV. nicht unter Hinweis des $. 42 der SO. 
eingeladen, ſo wäre die außerordentliche Sitzung am 
8. eben ſo ergebnißlos geweſen als die ordentliche 
am 1. d. M., denn es waren incl. des Vorſitzenden 
nur 12 Mitglieder der StVV. anweſend. Der Hr. Vor⸗ 
ſitzende ſah ſich durch dieſe geringe Theilnahme ver- 
anlaßt, gleich nach Eröffnung der Sitzung die Frage 
zu ſtellen, ob die StVV. trotz der geringen Zahl der 
Anweſenden in die Berathung eintreten oder die 
Beſchlußfaſſung über die Vorlagen auf eine neue, zu 
Sonnabend den 11. d. M. einzuberufende Sitzung 
vertagen wolle. Der als Vertreter des Magiſtrats 
anweſende Herr Oberbürgermſtr. Bollmann erklärte 
ſich mit überzeugenden Gründen für die Berathung 
in- der heutigen Sitzung, und die StVV beſchloß 
demgemäß auch, namentlich in Erwägung, daß eine 
Sitzung am Sonnabend wohl ſa werlich ſtärker be⸗ 
ſucht fein würde, ſofort in die Verhandlung über 
die Vorlagen einzutreten. Zunächſt wurde ein 
Schreiben des Herrn Juſtizrath Kroll mitgetheilt, 
worin derſelbe anzeigte, daß ſein Geſundheitszuſtand 
ihm noch nicht geftatte, an den Sitzungen der StV. 
Theil zu nehmen (TO. 1). Sodann nahm die 
StV. Kenntniß von einem Reſeript Sr. Exeellenz 
des Herrn Oberpräſidenten der Provinz, Dr. v Horn, 
in welchem derſelbe mittheilt, daß er Veranlaſſung, 
genommen habe, bei dem Herrn Miniſter der geiſtl. 
ꝛc. Angelegenheiten die ſchleunige Entſcheidung über 
den Abbruch des Pauliner Thurms im Sinne der 
Magiſtrats⸗Anträge (alfo für Geſtattung des Ab- 
bruchs) dringend zu befürworten (TO. 7). In Hin⸗ 
ſicht der Normirung des Eintrittsgeldes für 1) das 
Bürger⸗Hoſpital, 2) das Georgen-Hospital, wurden 
die Anträge des Magiſtrats genehmigt (TO. 9). 
Danach wird das Eintrittsgeld für das Bürgerhos⸗ 
pital auf 150 Thlr. für eine beſondere Stube und 
100 Thlr. für eine mit anderen gemein⸗ 
ſam zu benutzende Stube erhöht, bisher betrug es 
100 reſp. 50 Thlr. Für das Georgen⸗Hospital wird 
an Eintrittsgeld von Perſonen über 50 Jahr auf 
100 Thlr. bei der Forderung einer beſonderen, auf 


75 Thlr. für eine gemeinſame Stube, von Perſonen 


bis zu 44 Jahren zurück auf 200 reſp. 150 Thlr. zu zahlen 
ſein. Von dem Magiſtratsbeſchluſſe über die Erhö⸗ 
hung der Gebührenſätze bei Aufnahme von Taxen 
für die Feuerverſicherung und zwar an den StB. 
von 20 Sgr. auf 1 Thlr., und für die mitwirkenden 
Maurer- u. Zimmermeiſter auf 15 Sgr. für jede vol⸗ 
lendete oder angefangene Stunde wurde Kenntniß ge⸗ 
nommen (TO. 8). Die Ertyeilung des Zuſchlags an den 
Fiſcher Poznaiski als Meiſtbietenden für die Fiſcherei⸗ 
Nutzung im halben Weichſelſtrom bei Schmolln auf 
das Jahr vom 1. April 1874—75 für 23 Thlr. 15 
Sgr. wurde genehmigt (TO. 10). Mit der notifi⸗ 


eirten Anſtellung einer ſtädtiſchen Hülfslehrerin mit 
dem Jahresgehalt von 270 Thlr. ift die StVV. ein⸗ 
verſtanden (TO. 11). Dagegen wurde die von dem 
Magiſtrat beantragte Summe von 45 Thlr. zur Her⸗ 
ſtellung der Hecken am Schulgrundftüd der Bromb. 
Vorſtadt nicht bewilligt (TO. 12). In Bezug auf 
einen bei Feſtſtellung des Etats für die Teſtament⸗ 
und Almoſen-Haltung gefaßten Beſchluß der StVV. 
über die aus dem Düſterwald'ſchen Legate den Land⸗ 
ſchullehrern zu gewährenden Geſchenke theilt der 
Magiſtrat mit, daß dieſer Beſchluß unausführbar 
ſei, weil die betr. Poſition ſeit 1865 dem Depoſito⸗ 
rium der milden Stiftungen überwieſen worden. Die 
StV. nahm Kenntniß davon (TO. 13). Der Etats⸗ 
entwurf für das Artusſtift pro 1874—76 wurde ge⸗ 
nehmigt und der Vorlage gemäß feſtgeſtellt, zugleich 
aber wird an den Magiſtrat der Antrag gerichtet, 
die bintere an der St. Annenſtraße gelegene Front 
des Grundſtücks ſo ſchnell als möglich wenigſtens 
durch eine Mauer mit Thorweg angemeſſen abzu⸗ 
grenzen (TO. 14). Dem Antrag, dem Eigenthünter 
Otto aus Czarzebuſch 350 Strauchhaufen aus dem 
Revier Steinort zum Preiſe von 17 Sgr. pro Haus 
fen käuflich zu überlaſſen, ſtimmte die StVV. bei. 
(TO 15). Die Forterhebung der Schlachtſteuer vom 1. 
Jannar 1875 ab als Gemeindeſteuer wurde ein ſtimmig 
abgelehnt (TO. 2). Eine Debatte über dieſen Ge⸗ 
genſtand fand eigentlich nicht ſtatt; der Ref. Herr 
Schirmer verlas das Gutachten der gemiſchten Com⸗ 
miſſion, welches auf Aufhebung der Abgabe lautete, 
Herr Oberbürgermſtr. Bollmann führte nochmals die 
ſchon in der Preſſe allſeitig ventilirten Gründe vor, 
einige StV. ſprachen ihr Bedauern über die Einbuße 
aus, von der die Communen betroffen würden, neue 
Momente aber wurden nicht vorgetragen. Das Ge⸗ 
ſuch eines hieſigen Bürgers um Ermäßigung des 
Zinsfußes für die auf ſeinem Grundſtücke eingetra⸗ 
genen Capitalien wurde dem Magiſtrat zur Rück⸗ 
äußerung überwieſen (TO. 3). Von dem Nachweis 
über den Geſammt-Verluſt an Gas i. J. 1873 — 
8656,7 Cbmtr. = 2,3 pCt. der Geſammtherſtellung 
von 376240 Cbmtr. — welcher in Folge des Be⸗ 
ſchluſſes der StV. vom 4. März er. vorgelegt war, 
wurde Kenntniß genommen (TO. 4). Der Antrag 
des Magiſtrats auf nachträgliche Bewilligung von 
200 Thlr. zu Hauer= und Rückerlohn wird genehmigt, 
doch fol der Magiſtrat erſucht werden, die vorhan⸗ 
denen 1700 alten Strauchhaufen, wenn deren Verkauf 
aus freier Hand ſich nicht in den nächſten Tagen be⸗ 
werkſtelligen läßt, im Wege der Licitation zu ver⸗ 
kaufen [TO. 5]. Die Beleihung des Grundſtücks 
Neuſtadt Nr. 285 mit ferneren 300 Thlr. nach bereits 
eingetragenen 300 Thlr. wurde genehmigt [TO 6], 
Der Antrag des Magiſtrats den Etat der Ziegelei⸗ 
Verwaltung einer Aenderung zu unterziehen, und 
insbeſondere der Fortſetzung der Kalkbrennerei — 
für welche die Verhältniſſe ſich ſehr viel günftiger geſtal⸗ 
ten — zuzuſtimmen, wurde genehmigt [TO. 16] 
Unerledigt blieben die unter Nro. 17, 18 und 19 
der TO. in der Nr. 82 d. Ztg. aufgeführten Sachen. 

— Befehung einer Lehrerſtelle. Zu der durch den 


Tod des Lehrers Bialkowski an den ſtädtiſchen Kna⸗ 


benſchulen erledigten Lehrerſtelle iſt Herr v. Jaku⸗ 
howski, welcher bisher im Graudenzer Kreiſe ein 
Lehramt verwaltet hat, von dem hieſigen Magiſtrat 


auf Grund eines Beſchluſſes der Schuldeputation 


erwählt und von der Königl. Regierung beſtätigt 
worden. Hr. v. J. iſt bereits hier eingetroffen und 
wird mit Beginn des Sommerhalbjahres in ſeine 
hieſigen Amtsgeſchäfte eintreten. 

— Innahme des Schulbeſuchs. Obwohl die Schule 
auf der Bromberger Vorſtadt, welche zu Neujahr 
1873 nur 2 Klaſſen enthielt, im Laufe des vorigen 
Jahres um 2 neue Klaſſen vergrößert, alſo auf das 
Doppelte erweitert iſt, wird doch ſchon wieder über 
Ueberfüllung derſelben, und insbeſondere der unterſten 
(4.) Klaſſe geklagt, welche trotz der vor den Oſterferien 
vorgenommenen Nothverſetzung ſchon wieder 130 
Schüler enthält. Die ſtädtiſchen Behörden werden 
fich bald in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, recht 
bald entweder durch neue Erweiterung oder durch 
Anlage einer neuen Schule Abhülfe ſchaffen zu 
müſſen. 2 

— Forſtaufſicht. Durch einen Beſchluß der ſtädti⸗ 
ſchen und mit Genehmigung der Königlichen Behör—⸗ 
den iſt dem Hrn. Oberförſter Nikolai im Forſthaus 
Cierpitz die Oberaufſicht über die ſämmtlichen ſtädti⸗ 
ſchen Forſten und, deren regelrechte Bewirthſchaftung 
gegen ein jährliches Honorar von 100 Thlr. über⸗ 
tragen worden. In früheren Zeiten war ein eigener 
ſtädtiſcher Oberförſter angeſtellt, deſſen Wohnſitz das 
ſeitdem eingegangene Forſtetabliſſement Rotbwaſſer 
war. 


Das Dampfſchiff 
„Göthe “, Capitain Toosbuy, 
von der Adler⸗L nie, am 25. März er. von New⸗ 
ork abgegangen, iſt nach einer außerordentlich 
hellen Reiſe von 8 Tagen 22 Stunden am 
3. d. Mts. in Plymouth angekommen und hat 
am ſelben Tage Abends 9 Uhr die Reiſe via 
Cherbourg nach Hamburg fortgeſetzt. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 9. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Bei ſehr geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 72—77 Tbl., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 77--80 Thlr., per 2000 Pfd. 
Erben 60 62 Thlr. per 2000, Pfd. 
Erbſen 50 —56 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gexſte 61—66 Tolx. per 2000 ufd. 

afer 34-37 Thlr. pro 1250 Pfd. 

piritus loco 100 Liter pr. 100 % 212% thlr. 
Rübkuchen 2 2/8 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 9 April. 1874. 
Fonds: Schluss festigkeit. 
Russ. Banknoten 


93 ½½ 


Warschau 8 Tagge 93% 
Poln. Ffandbr % % 8 79¼ 
Poln. Liquidations briefe 67 ¼ 
Westpreuss. do 4%6 .. 2... 951% 
Westprs do. 4½%j 101% 
Posen. do. neue 4% . . „6 93% 
Oestr. Banknoten 89% 
Disconto Command. Anth. . 143 
Weizen, gelber: 
April-Mai . 3 85½ 
Septbr.-Octb ne. 81 
Roggen: 

1060.43 m, U . A 
April“. en 
Juli- Augusta. RER EEE DRNG 
Septbr.=Octbr . > ....:+ + #14%eryorien kr BE 

Rüböl: 

April-Mai .“. . . . . . . . . 18”/ıa 
Finn 5. 30 2 ae 
Septbr.-October . . » . ..» 20°/ıa 

Spiritus: 

/ 
April.. 
Ang»Septhr. nr 47.3 2310 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5% 


— —-—-—- 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 8. April. 

Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 461 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 bz. 
do. do. ½ Stück] 93 bez. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 u½ G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93% bz. 

Bei recht luſtloſer Stimmung haben ſich die 
Preiſe für Getreide heute nicht voll behaupten können. 
Die Anerbietungen von loco Waare fanden keine 
gute Aufnahme und es blieb ein großer Theil ders 
ſeſben, namentlich von Roggen, unerledigt. — Deſſen⸗ 
ungeachtet haben ſich gerade für dieſen Artikel die 
Terminpreiſe am beſten gehalten; für Weizen waren 
ſie zwar auch vorübergehend in feſter Tendenz, aber 
die matte Haltung herrſchte ebenſo, wie im Haferge⸗ 
ſchäft vor. — Gekündigt Weizen 31,000 Ctr., Hafer 
8000 Ctr. 

Für Rüböl erwies ſich das Angebot zwar nicht 
mehr ſo willig, als geſtern, indeß die Preiſe haben 
ſich doch nur ſchwach behauptet. Gek. 3000 Ctr. — 
Spiritus flaute, Realiſationen machten ſich fühlbar. 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 57—67 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 7 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 52—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. f 2 

Erbſen, Kochwaare 62—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 55—61 Thlr. bz. 

Rüböl loco 17/6 thir. ohne Faß, 18 ½ thlr mit 
Faß bez. a 

Leinöl loco 23½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10¼ thlr. bez. 2 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
22 thlr. 5 ſgr. bez. 

Breslau, den 8. April. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen wenig ver⸗ 
ändert. ; 

Weizen bei ſchwachem Angebot gut preishaltend, 
per 100 Kulogramm netto, weißer Weizen mit 88 —9 
Tolr., gelber mit 8¼—8/ Thlr., feinſter milder 
8/12 Thlr. — Roggen trockene und feine Qualit. 
gut beachtet, per 100 Kilogr. netto 6 —7 / Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwach zugeführt, 
per 100 Kilogramm neue 6¼—7 Thlr., weipe 7¼ 
bis 71 Thlr. — Hafer ſchwache Kaufluſt, per 100 Kil. 
57½12— 6 ¼ Thlr., feinſter über Notiz. — Mais 
niedriger, per 100 Kil. 6¼—6½ Thlr — Erbſen 
unverändert, per 100 Kilogr. 6¼ 6 Thlr. — 
Bohnen hoch gehalten, per 100 Kilogramm 7½ bis 
78 Thlr. — Lupinen ſchwer verkäuflich, per 100 
Kilogr., blaue 4½— 5 Thlr., gelbe 5 5½ Thlr. 

Oelſaaten nur billiger verkäuflich. 

Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. 

Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo. 104 
106 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother matter, per 50 
Kilo. 1112-1315 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kilogramm 13—16½—19½½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Ty mothee gut verkäuflich, 10½ 12 Thlr. pro 
50 Kilogr. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 12-12 ½, Roggen fei 
10/11 thlr., Hausbacken 10½ 10% thlr. Roggen 
futtermehl 4%, 45/6. Weizenkleie 3½ - 85/8 Thlr. 


Wieteorologiſche Beobach lungen. 
Station Thorn. 
8 April. N des. U. Th. Wind. Au 


redue. 0. 


2 Ubr Nm. 335,58 9, NRWZ w. Ngn. 

10 Uhr Ab. 335,95 3,6 Wi bt. 12,2 
9. April. a 

6 Ubr M. 335,98 1,5 On bd. Nebel 


Waſſerſtand den 9. April 11 Fuß 6 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
Angekommen 10 Ubr 56 Min. Vormittags. 
Warſchau, 9 April. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 9 Fuf 9 Zoll, nimmt langſam zu. 
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Su ſerate. 


Geſtern Abend 9 ½ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden mein vielgeliebter Gatte der 
Telegraphenbote 

L. © 


. ski 

Allen Freunden und Bekannten 
zeigt dieſes tiefbetrübt an 

die hinterbliebene Wittwe. 


Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 11. April vom Trauerhauſe, 
Heiligegeiſtſtraße 200, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Nach 8 8 des Regulatıv’s für die 
Communal⸗Einkommenſteuer in der 
Stadt Thorn vom 14 November 1868 
darf die Zahlung der veranlagten Steuer 
durch eine dagegen angebrachte Recla— 
mation nicht aufgehalten werden, die 
Steuer muß vielmehr mit Vorbehalt 
der ſpäteren Erſtattung des etwa zu 
viel Bezahlten zu den beſtimmten Ter⸗ 
minen erfolgen. Die Steuerpflichtigen 
machen wir hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam, daß diejenigen, welche den 
vorangeführten Beſtimmung entgegen 
handeln, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben 
haben, wenn die nicht gezahlte Gin. 
kommenſteuer demnächſt im vorgeſchrie⸗ 
benen Wege zwangsweiſe beigetrieben 
wird und ihnen dadurch Unannehmlich— 
keiten und Koſten erwachſen. 

Thorn, den 7. April 1874. 


Der Magiitrat. 


Handwerkerverein. 
Sonnabend, den 11. d. Mts. 
anzkränzchen 
im Saale des Artushofes. 
Anfang 8 Uhr Entree für Herren 5 
Obe Familien zahlen 7½. Es wird 
gebeten die Mitgliedskarte mitzubringen. 
Der Vorſtand 


Bekanntmachung. 


Aufkleben der Poſtfreimarken. 


wonach die Poſtfreimarken thunlichſt in die 
obere rechte Ecke der Adreßſeite der Briefe 
2c. geklebt werden ſollen, findet in den 
Kreiſen des Publikums noch nicht gleich: 
mäßige Beachtung. Die Freimarken 
werden vielfach in der unrichtigen An⸗ 
nahme, daß ſie dahin gehören, neben 
den TFrancovermerk unten links oder 
auf andere Stellen, wo die Adreßſeite 


gerade Raum bietet, oder gar auf die 


Rückſeite geklebt. An der vorgefchrie- 
benen Stelle oben rechts wird aber der 


Poſtaufgabe⸗Stempel abgedruckt, welcher 


zugleich zur Entwerthung der Freimar- 
ken dient. Das Stempeln und die 
ionftige poſtaliſche Behandlung der 
Sendungen werden weſentlich beſchleu 
nigt und erleichtert, wenn ſich die Frei⸗ 
marken bei allen vorliegenden Briefen 
an derſelben Stelle — oben rechts — 
befinden. Das General-Poſtamt richtet 
daher im Intereſſe der Förderung des 
Poſtverkehrs das Erſuchen an das Pu 
blikum, die Freima'ken gefälligſt nur 
in die obere rechte Ecke der Vorder: 
ſeite der Briefe zu kleben und ſich das 
nach mit dem Niederſchreiben der 
Ad eſſe einzurichten. 
Beilin, den 6. April 1874. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


VIII. Provinzial - Fehrer⸗ 
Verſammlung. 
Sonnabend, den 11. April Plenarver⸗ 

ſammlang der Kommiſſionen. 


Muſik unterricht 

ertheilt in Violine und Viola 

E. Metzner, Muſiklehrer, 
Marienſtr. 282, part. 


möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 134, 1 Tr. 


1 


Verbeſſerte und der unterzeichneten Firma neu patentirte 


Facon-Strickmaschinen 


offerirt bei außerordentlicher Leiſtungsfähigkeit und unter fünfjähriger Garantie 


die Strickmaſchinenfabrik 


W. Matheis in Bautzen (Königreich Sachſen). 


In Der Buchhandlung von Ernst Lam beck iſt zu haben 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Priefſteller 


Die Berliner Schuh⸗ & Stiefel-Fabrif 
von 9 
16. Brückenſtr. 16. 3 
mpfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 
in größter Auswabl zu ſolideſten Preiſen. 
1 Täuſchung des Publikums 
ſprochen wird. Wichtig aber iſt die Erhalt in ſei 
natürlichen Schmuck. Unfer en DEN 
ift das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen Haarmittel. 

Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und das Grauwerden 
ſchmeidig und lockig, beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schiun und Schuppen bei Erwachſenen binnen 
Kopfweh eine wahre „Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das ganze 
Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und ift das feinſte Toilette⸗Mittel 

Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Flaſchen 3½ Thlr. gegen 
Nachnahme oder Poſtanweiſung. 


ÄA Robert Kempinski 
Herren: und Damen-Stiefel 
ift e8, wenn Erzeugung neuer Haare auf kahlen Stellen ver- 
Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 
der Haare, ſondern befördert auch deren Wachsthum, macht ſie ge⸗ 
drei Tagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung und bei Migraine und 
Erfinder und Fabrikanten H. Häbermaun & Co. in Köln a. Rhein. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 
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Bekanntmachungen 


te aller Art 

n ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, englifche, 
holländiſche, ſchwediſche ꝛc. Zeitungen werden prompt zu dem Ori- 
ginal-Juſertionspreis ohne Aarechnung von Porti oder ſonſtigen 
Be beforgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 
gewährt. ? 


ruſſiſche, däniſche, 


Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Snfertionstarif ſteht auf 
franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


9 
9 
9 
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ö 
SIZEBESREETEITETEETZEEEZTENO 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, in 
Thorn vorräthig bei Ernst ambeck: 5 Bd 


go Das Preußische | 
Mieth⸗, Pacht und Geſinde⸗Recht 


im Gebiete des Allgemeinen Landrechts. 


Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt 
Anleitung zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth und 
Pachtvertkägen, ſowie zur Fer führung des ſich daraus entwickelnden 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Fotmulat- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver- 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 

Dr. L. Klese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Hal brunn 


Gebirge. 
Die Verſendung der altbewährten Heilquellen Oberbrunnen und Mühl⸗ 
brunnen hat begonnen. Beide haben einen hohen Ruf in Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe und des Unterleibes, da fie leicht auflöjend wirken ohne zu 
chwächen. Jede Flaſche iſt mit dem Fürſtlichen Wappen verſchloſſen. In den 
eſtellungen, welche an die unterzeichnete Inſpection zu richten, wird um Na⸗ 
mens⸗Angabe der Eiſenbahn und der Station gebeten. 


Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpection. 


Höchst wichtig! “SE 


Soeben erſchien in der G. Grote'ſchen Verlagsbuchhandlung in 
Berlin und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Thorn bei Ernst 
Lambeck: 


Shakeſpeare's 
dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


Erſte illuſtrirte (Grote ſche) Ausgabe 
mit circa 650 Ilufrationen. 

In 45 Lieferungen ad Sgr. = 18 Kr. ih. = 70 Centimes. 

Kein Autor eignet ſich ſo für die Illuſtration und keines Autor's 
Werke werden fo allgemein ſchon ſeit langer Zeit in einer guten illuſtrir⸗ 
ten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeares. 

In keinem Hauſe 

darf dies Werk fehlen, weshalb um ſchleunige Subſkription darauf drin⸗ 
gend gebeten wird. ö 


Prozeſſes, Betreiben der Ereeniion ze. 


Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth und Pacht⸗ 
Verträgen, Klagen, Exmiſſions⸗(Räumungs-) Klagen, Exekutionsgeſuchen ꝛc. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


Miether und Vermiether, für Pächter und Verpächter, für die Herrſchaft 


und das Geſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflich en. 
| Preis: 6 Sgr. (Verlag von Jul. 


Zur Einſegnung 


empfehle ich mein Lager von 


ſehr billigen, guten 


Handſchuhen. 


Herrmann Dressler jun. 

vis A-vis Herrn Buchmann. 
Von meinem bedeutenden Lager ele— 
gant gebundener Bücher halte Er— 
bauungsſchriften, Predigten, Bibeln, 
Gedichtſammlungen und Prachtwerke in 
reicher wirklich gediegener Auswahl zu 


Conſirmations-Geſchenken 


beſtens empfohlen. 
E. F. Schwartz. 
Fein marinirte friſche 
Vratheringe, 


in Butter gebraten, ſehr groß, à 1 Sgr. 
empfi i hlt A. Mazurkiewiez. 


— — 


Hnauer's 
Kräuter-Magenbitter, 


bewährt sich bei Schwäche 
zuständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähun- 
gen, Diarhöe, Gedärmever- 
schleimung, Blutanhäufungen, 
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, 
Magenkrampf, Uebelkeit und 
Erbrechen. Die Flasche kostet 
8 Sgr. bei Heinrich Netz. 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Thorn. Fr. Geittner. 


Ntaurer-Jefeflen | 


249. 


für Jedermann, insbeſondere für 


Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. 


F Ännliche 


uſtände, namentlich durch die zerrütten⸗ 
n Folgen geheimer 


Mit 27 Abbildungen. Pr. 1 Thlr. 
erlag von G. Peenlües Schulbuchhand⸗ 
1 . (Gegen Einfendung von 
r. in el 


Turntuche: 
rein u. halbwolle, 
ſeit 10 Jahren von den meiſten deut— 
ſchen Turnvereinen eingeführt und als 
praktiſch empfohlen, liefert in großen 
und kleinen Parthien 
Herm. Tasche jun. 
Cbemnitz. 


beitspferde 


4 ſtehen zum Verkauf in 


Oſtrowitt b. Schönſee. 


SHelterſer- u. Sodawaſſer 


in Siphonflaſchen 
empfiehlt billigſt 

die Mineralwaſſer-Fabrik der 

Löwen-Apo!heke. 

Die Stelle in meiner Leihbiblio⸗ 
thek und Muſikalien⸗Leih An⸗ 
ſtalt iſt anderweitig zu beſetzen. Ge⸗ 
eignete Perſönlichkeiten (Damen oder 
Herren) wollen mir ihre Bewerbungen 
zukommen laſſen. 

a Ernst Lambeck. 
Penfionaire finden Aufnahme in der 
Copernikusſtr. 170. 2 Tr. 


St. Makowski. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


12 gute Ar- 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 11. d. Mis. Nach⸗ 
mittags wird das alte Lagerſtroh aus 
den 98 Kaſernen öffentlich verkauft 
werden. 


Der Verkauf beginnt Punkt 3 Uhr 2 


am Jakobsfort, demnächſt um 31, Uhr 
auf dem Hofe der Sträflings-Kaſerne, 
um 4 Uhr bei der Defenſions⸗Kaſerne 
und um 5 Uhr bei der Brückenkopf⸗ 
Kaſerne. 

Thorn, den 9. April 1874. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Holz⸗Auction. 


Dienſtag, den 14. d. Mts. 


„Vormittags 10 Uhr 
ſollen die aus dem Abbruch der Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Transport s Brücke 
Bauhölier, als: 


Balken, Bohlen und 


Kreuzhölzer 
auf der Basar -Kämpe in der Nähe des 
Baubureaus öffentlich meistbietend gegen 
gleich baare Zahlung verfteigert wer⸗ 
den. 
C. B. Dietrich, Thorn. 


Auction. 


gewonnenen 


Montag, den 13. d. Mis. von 9 
Uhr Morgens ab werde ich in der 


Eliſabeihſtr. 83 Umzugshalber ſämmt⸗ 


liche mahag. und birkene Möbel, Haus⸗ 


und Küchengeräth verſteigern. 
W. Wilekens, Yuctionator, 


Geſehäfts⸗Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 


der lerſtraße, in das Haus der 
Wittwe Er verlegt habe. 
Thorn, T April 1874, 
T Oborski 
Seilermeiſter. 


Zwirnhandſchuhe in ſchönen 
Faden von 3½ Sgr. an empfing und 
empfi hlt Moritz Levit. 

Feigen Caffee von Hofer in Salz⸗ 
burg, A 10 Sgr.; Wiederverk. billiger, 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 

Freitag den 10. d. ts. Vorm. von 
9 Uhr ab werde ich Altſt. Markt 429 
mehrere Kleider pinde, Eßſpinde, Schlaf⸗ 
bänke, Tiſche, Dezimalwage und andere 
Gegenſtände verfteinern. 

St. Makowski, Auktionator. 


Auch ich gehöce zu Denſenizen, 
welche an Gicht und Hämorhoiden 
litten und hiervon von Herrn 
Apoth. Deibert in Frankfurt 
a. M., alte Rothhofſtraße Nr. 2, 
gründlich geheilt worden. 

Peter Weisbart 
aus Carlsruhe. 


Ein gebrauchtes aber noch gutes 
Pianino wird bald zu kaufen oder zu 
miethen geſucht. — Zu erfragen Ge⸗ 
rechteſtr. Nr. 102 bei Frl. R. Weiland. 


Den geehrten Eltern, die mir ihre 
Kinder zum Unterricht anvertrauen 
wollen, erlaube ich mir ergebenſt mitzu⸗ 
theilen, daß derſelbe am Montag d. 13. 
d. Mis. beginnt und ich zur Aufnahme 
kleiner Knaben und Mädchen täglich in 
den Vormittagſtunden bereit bin. 

Louise Kilian, Wittwe, 
Neuſtädter Markt 140. 


„Ein Flähriges Reitpfeld, Eiſen⸗ 


ſchimmel, 4;ölig, iſt nebſt 3 Reitzeugen 


zu verkaufen; wo? jagt die Expedition. 

Mehrere Penſionäre (kleine Knaben) 
finden freundliche Aufnahme Schülers 
ſtraße Nr. 412, eine Treppe. 

Eine ſilberne Cylinderuhr gefunden; 
gegen Inſertions-Gebühren abzuholen 
bei Trykowski, 

Schornſteinfege meiſter. 


Offene Lehrlingsſtelle. 


In meiner S iſt binnen 
Kurzem die Stelle eines L 


ruhiger Familie geſucht. 
St. Makowski Bäckerſtraße 249. 


3 15. April wird eine kl. Wehr 
nung von 2 Zimmern und Ber 
dienten⸗Gelaß in den Hauptſtraßen oder 
Bromberger Vorſtadt geſucht. Offerten 
gefl. bei B Bulinski abzugeken. 
dine Wohnung für eine einzelne 
Dame, beſtehend aus Stube und 
Alkowen, wird von ſogleich zu miethen 
geſucht. Gefl. Offerten sub B in der 


Eine gute Amme weiſt gleich nach Expedition dieſer Zeitung. 
das Vermiethungs⸗Comptoir Bäckerſtr. 


Anzeige, daß ich mein Geſchäft nach 
Schi ſchäft nach 


8 Wohnung von ſogleich 


zu vermiethen Bromberger⸗Vorſt. 55. 


